
Beten und Arbeiten

Ka tho li ken ta ge sind fromm – das ist gut so. 

Ka tho li ken ta ge sind aber auch po li tisch: Orte des 

Di alogs und des ernst haf ten Rin gens um die The men

der Zeit. Ihre Ant wor ten pas sen nicht in par tei po li ti -

sche Schub la den, ihre Po si tio nen sind für Über ra -

schun gen gut.

Wer hät te ge dacht, dass ein Ver fas sungs rich ter den

Ul mer Ka tho li ken tag nutzt, um die so ge nann ten

Hartz-Gesetze auf ihre Ver fas sungs mä ßig keit zu über -

prü fen? Ihm er schlie ße sich "bis her noch nicht", ob

die Um set zung der nächs ten Stu fe der Re form ge set ze  

"mit der Über füh rung von we nigs tens ei ner Mil li on

Men schen in die ‘So zial hil fe’ den ver fas sungs recht li -

chen Vor ga ben ge recht" wer de, so Sieg fried Broß in

Ulm. Kön nen die Ei gen lei stun gen, die die Be trof fe nen

zum Teil über Jahr zehn te in die Ar beits lo sen ver si che -

rung ein ge zahlt ha ben, in ei nem auf Ver trau en und

Bei trags ge rech tig keit auf bau en den So zial staat von

heu te auf mor gen ab ge schrie ben wer den? Oder soll te 

die Be zugs dau er der Ar beits lo sen hil fe nach der Dau er 

der Bei trags zah lung ge staf felt wer den, wie es Her -

mann Kues, Spre cher des ZdK für ge sell schafts po li ti -

sche Fra gen,  kurz nach dem Ka tho li ken tag an ge regt

hat? In je dem Fall stellt die Sa nie rung des Bun des haus -

halts aus Mit teln der Bun des an stalt für Ar beit ei nen

Miss brauch von Bei trags lei stun gen dar.

Auf Ka tho li ken ta gen tref fen sich Men schen, die Po li tik 

da ran mes sen, ob sie die Men schen wür de si chert, Be -

zie hungs fä hig keit schützt und dem Ge mein wohl dient. 

Es tref fen sich Men schen, die un be que me Fra gen stel -

len und neue Ant wor ten su chen. 

Gut, dass Ka tho li ken ta ge auch po li tisch sind.

 Ste fan Ves per
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Der Ka tho li ken tag lebt
Die Fro he Bot schaft zu kunfts be reit
ver kün det und be zeugt

Völ lig un be grün det schien die Skep sis der
Zweif ler im Vor feld des 95. Deut schen Ka -
tho li ken ta ges in Ulm nicht zu sein: Kann ein 
der ar ti ges Er eig nis nicht zu letzt nach dem
Öku me ni schen Kir chen tag in Ber lin über -
haupt noch er folg reich sein? Al lein schon
die Be su cher zah len be stä ti gen nun je doch
den Er folg: 35.000 Teil neh mer be such ten
fünf Tage lang die geist li chen, ge sell schafts -
po li ti schen und kul tu rel len Ver an stal tun gen
des Ka tho li ken ta ges, der un ter dem Mot to
stand "Le ben aus Got tes Kraft". Eine Bi -
lanz. 

Der Ka tho li ken tag lebt. Das ist der Ein druck von
Ulm, den alle mit ge nom men ha ben, die be reit wa -
ren, die Wirk lich keit wahr zu neh men und die se
nicht durch die Bril le ei ner vor ge fass ten Mei nung
zu se hen. Der 95. Deut sche Ka tho li ken tag war
Aus druck von Tra di ti on im be sten Sin ne des
Wor tes – nicht als Rück zug in eine ver klär te Ver -
gan gen heit, nicht als Ab wehr ge gen die He raus -
for de run gen der Ge gen wart, son dern als Wil le
und Be reit schaft, die Fro he Bot schaft in ei ner sich 
wan deln den Welt zu kunfts be reit zu ver kün den
und zu be zeu gen. Das Wag nis hat sich ge lohnt,
ein Jahr nach dem gro ßen Chri sten tref fen in Ber -
lin ei nen über schau ba ren Ka tho li ken tag in ei ner
klei ne ren Groß stadt durch zu füh ren. Nur durch
er kenn ba re Re gel mä ßig keit bleibt der Sinn sol -
cher Er eig nis se in der Ab fol ge der Ge ne ra tio nen
le ben dig. 

Le ben in Mit mensch lich keit

Das Leit wort von Ulm griff mit ten hin ein in die
ak tu el len Aus ein an der set zun gen un se rer Ge sell -
schaft. "Le ben aus Got tes Kraft" nahm ei nen zen -
tra len Be griff un se rer Zeit auf und stell te ihn in
ei nen kla ren Be zug zu un se rem Glau ben. Das
Pro gramm des Ka tho li ken ta ges un ter strich zwei
kon kre te Zu sam men hän ge, in de nen heu te ge run -
gen wird, was der Be griff des Le bens heu te meint. 
Ers tens ha ben For schungs er geb nis se der mo der -
nen Wis sen schaft Mög lich kei ten zum Um gang mit 
mensch li chem Le ben ge zeigt, die drin gend der
ethi schen Be wer tung be dür fen. Chris ten be grü -
ßen je den Fort schritt, der Men schen mehr Ge -
sund heit bringt und zu ei nem ge lin gen den Le ben

bei trägt. Zu gleich ver tei di gen Chris ten die Wür de
und den Schutz je des mensch li chen Le bens. In die -
sem Grund satz fin det jede Art von Fort schritt sei -
ne Gren ze. Da her wi der spre chen Chris ten je der
Art von Hei lung und in di vi du el ler Per fek tio nie rung 
zu Las ten an de ren mensch li chen Le bens. 

Ohne Kin der kei ne Zu kunft

Zwei tens gibt es kein Le ben des Ein zel nen ohne
Le ben der Ge sell schaft. Le ben heißt dar um stets
Ab fol ge der Ge ne ra tio nen. Das ist eine ele men ta re 
Wahr heit, die in Deutsch land über Jahr zehn te zu
we nig be her zigt wor den ist. Da von zeu gen die lan -
ge Un ter schät zung der ge sell schaft li chen Be deu -
tung von Fa mi lie und die ver hee ren den Kon se -
quen zen ei ner sol chen Ein stel lung für die de mo gra -
phi sche Struk tur un se res Lan des. Ohne Kin der
gibt es kei ne Zu kunft der Ge sell schaft. Die se bei -
den Fol ge run gen aus dem Le bens ver ständ nis des
Leit wor tes – die Ach tung vor je dem mensch li chen
Le ben und die Be deu tung der Ge ne ra tio nen ab fol ge 
– sind eine kla re Bot schaft an die deut sche Öf fent -
lich keit und an alle Bür ge rin nen und Bür ger die ses
Lan des. Es mag sein, dass ei ni ge dies nicht mehr
hö ren kön nen und an de re es im mer noch nicht ak -
zep tie ren wol len. Aber so lan ge die se bei den zen -
tra len An lie gen im Streit sind, bleibt die Bot schaft
des Ka tho li ken ta ges für das Le ben ak tu ell.

Ei nig im Ziel so zia ler Ge rech tig keit

Fa mi lien freund lich keit ist zu gleich eine zen tra le
For de rung so zia ler Ge rech tig keit. Da her ist sie un -
trenn bar ver bun den mit der öf fent li chen De bat te
über die Zu kunft des deut schen So zial staa tes. Es
ent spricht der Tra di ti on des so zia len Ka tho li zis -
mus in Deutsch land, dass sich vie le Ver an stal tun -
gen des Ul mer Ka tho li ken ta ges die ses The mas an -
nah men. Sich im Ziel so zia ler Ge rech tig keit ei nig
zu sein, heißt je doch nicht, schon Kon sens über
die er folg ver spre chen den Wege zu ha ben, die den
deut schen So zial staat wie der zu kunfts fä hig ma -
chen. Ka tho li ken ta ge sind Orte des öf fent li chen
Di alogs und da mit auch der öf fent li chen Kon tro -
ver se. In zwei fa cher Wei se neh men sie teil am Mü -
hen der frei heit li chen Ge sell schaft um ei nen Kon -
sens über eine zu kunfts fä hi ge und mit mensch li che
Per spek ti ve. Sie be ken nen sich zu den Quel len des
Glau bens, aus de nen nach christ li cher Über zeu -
gung die ethi schen Grund la gen ge sell schaft li chen
Mit ein an ders auf ge baut und be wahrt wer den. Sie
wis sen um die Ver ant wor tung von Chris ten, in gu -
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ter Kennt nis der Sach ver hal te rea lis ti sche und
über zeu gen de Mo del le für das Le ben der Ge sell -
schaft und das Wir ken des Staa tes zu ent wi ckeln.
Eine sol che Auf ga be kann nur di alo gisch in An griff 
ge nom men und ge löst wer den.

Es ent spricht der Mit ver ant wor tung der Lai en für 
das kirch li che Le ben, dass die Si tua ti on und der
Zu stand der Kir che zur The ma tik je des Ka tho li -
ken ta ges ge hö ren. Selbst ver ständ lich galt dies
auch für Ulm. Es gibt be drü ckend viel Grund zur
Sor ge um die Kir che in Deutsch land: Die Zahl der 
Ka tho li ken geht zu rück, und die zur Ver fü gung
ste hen den fi nan ziel len Mit tel neh men ab. Es gibt
nicht we nig Miss mut in der Kir che und an der
Kir che. Wel che Kraft wird der christ li che Glau be 
mor gen in un se rem Land und in Eu ro pa ha ben?
Vie le deut sche Ka tho li ken hat ten gro ße Er war -
tun gen ge knüpft an den geis ti gen Auf bruch des 
II. Va ti ka ni schen Kon zils in eine frei heit li che Ge -
sell schaft. Wird die ser Auf bruch die künf ti ge Ge -
stalt der Kir che prä gen? Ei ni ge mei nen, die Kir che 
ken ne und brau che kei nen Wan del; an de re mei -
nen, das Aus maß des Wan dels be stim me al lein
die Zu kunfts fä hig keit der Kir che. 

Geis ti ge Tie fe und Frei mut

Wird die Kir che in Deutsch land ge nü gend Kraft
und Mut auf brin gen, aus der Mit te des Glau bens
und in Treue zur Kir che je nen Wan del zu ge stal -
ten, der die Fro he Bot schaft un se ren Mit men -
schen er schließt und ih nen zur Fül le des Le bens
hilft? Auf die se Fra ge wer den wir kei ne Ant wort
fin den, wenn wir je nen fol gen, die uns ra ten, von
sol chen The men gar nicht erst zu re den – sei es,
weil es, wie sie mei nen, der Kir che nur scha de
und wir uns, in Treue fest, dar um nicht küm mern
soll ten, sei es, weil es uns ja oh ne hin nichts brin ge 
und wir des halb die Kir che ein fach links lie gen
las sen soll ten. Wer mit ten im Le ben der Kir che
und mit ten im Le ben der Ge sell schaft steht, weiß, 
was er von sol chen Rat schlä gen zu hal ten hat: Sie
füh ren in die Irre. Au gen maß und ge dul di ge Hart -
nä ckig keit wa ren schon im mer die be sten Ga ran -
ten für Er folg bei der stän di gen Er neue rung der
Kir che und ih rer Ge stalt. Der Frei mut und die
geis ti ge Tie fe, die in Ulm bei die sen Fra gen vor -
herrsch ten, wa ren er mu ti gen de Sig na le ge gen
eine At mo sphä re der Re sig na ti on.

Ulm hat nicht zu letzt be wie sen, dass es die Al ter -
na ti ve "Ka tho li ken ta ge oder Öku me ni sche Kir -
chen ta ge" nicht gibt. Im Ge gen teil: Öku me ni sche

Kir chen ta ge wer den ih rem An spruch nur ge recht,
wenn sie ein part ner schaft li ches Pro jekt des Deut -
schen Evan ge li schen Kir chen ta ges und des Zen tral -
ko mi tees der deut schen Ka tho li ken sind und die
Kom pe tenz und Vi ta li tät der bei den gro ßen Lai en -
be we gun gen in Deutsch land ver ei nen. 

Öku me ni sches An lie gen über zeu gend 
zum Aus druck ge bracht

Die ses öku me ni sche An lie gen ist beim Ul mer Ka -
tho li ken tag in über zeu gen der Wei se zum Aus -
druck ge kom men: Ohne die Gast freund schaft und
ak ti ve Mit ar beit der evan ge li schen Chris ten Ulms
wäre die ses Er eig nis nicht mög lich ge we sen. Zu -
gleich gab uns die Lage der Stadt an der Do nau und 
ihre da mit ver bun de ne ge schicht li che Orien tie rung 
die Chan ce, die Be deu tung der Or tho do xie für die 
Öku me ne stär ker in un ser Be wusst sein zu brin gen. 
Die in Ulm seit lan gem prak ti zier te und wei ter
wach sen de öku me ni sche Zu sam men ar beit wi der -
legt die Be haup tung, es gäbe eine Eis zeit der Öku -
me ne. Die öku me ni sche At mo sphä re die ser Stadt
lie fer te viel mehr den er mu ti gen den Kon text für
den wei ter füh ren den Vor trag von Kar di nal Kas per. 
Dank bar sind wir für die ein drucks vol len und be -
we gen den öku me ni schen Got tes dien ste, für die
ge mein sa men Ver an stal tun gen mit dem Deut schen 
Evan ge li schen Kir chen tag und für die vie len Po dien 
und Pro jek te, die der öku me ni schen Ar beit ge wid -
met wa ren.

Lern er fah rung

Je der Ka tho li ken tag ist auch eine Lern er fah rung. In 
un se rer me dien ge präg ten Welt rich ten sie sich im -
mer zu gleich an die un mit tel ba ren Teil neh mer und
an die mit tel bar Be tei lig ten. Sie müs sen also zu -
gleich Ge mein schafts er leb nis se sein und ein Pub li -
kum für sich ge win nen. Im Blick auf die fern seh -
über tra ge nen Er eig nis se des Ka tho li ken ta ges wer -
den wir uns kri tisch fra gen müs sen, wie weit uns
die se Ba lan ce ge lun gen ist. Die Ge mein schaft der
Teil neh mer darf je den falls nicht auf die Rol le ei nes
nur auf neh men den Pub li kums be schränkt wer den.
Denn dann wer den Ka tho li ken ta ge nicht zum
kraft vol len Bei spiel ge mein schafts stif ten der christ -
li cher Vi ta li tät, das auch ein nicht un mit tel bar en -
ga gier tes Pub li kum über zeu gen kann. Von Ulm bli -
cken wir jetzt nach Saar brü cken, wo der 96. Deut -
sche Ka tho li ken tag statt fin den wird.

Prof. Dr. Hans Joa chim Mey er, Prä si dent des ZdK
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Die Wür de des Men schen –
pas sé?
Ver fas sungs recht li che An mer kun gen zur
bi oethi schen De bat te 

"Die Wür de des Men schen war un an tast -
bar", schrieb die Frank fur ter All ge mei ne
Zei tung kürz lich. Eine Falsch mel dung,
glück li cher wei se. "Eine Än de rung die ses
Grund ge set zes, durch wel che ... die in Ar ti -
kel 1 nie der ge leg ten Grund sät ze be rührt
wer den, ist un zu läs sig", heißt es in Art. 79
Abs. 3 GG. Die Vä ter und Müt ter des Grund -
ge set zes woll ten da mit deut lich ma chen:
Ein Staat, in dem die un an tast ba re Wür de
des Men schen nicht mehr prä sent, son dern
Prä te ri tum ist, ist nicht mehr der Staat des
Grund ge set zes. Doch was ist Wür de? Was
muss der Staat, der sie zu ach ten und zu
schüt zen hat (Art. 1 Abs. 1 S. 2 GG) tun,
was un ter las sen? In wel chem Ver hält nis
steht sie, die Un an tast ba re (Art. 1 Abs. 1 
S. 1 GG), zum Recht auf Le ben (Art. 2 Abs.
2 S. 1 GG), in das der Staat ge mäß Ar ti kel 2 
Abs. 2 S. 3 GG auf Grund ei nes Ge set zes
ein grei fen darf?

Schlüs sel zum rech ten Ver ständ nis der "Wür de"
des Art. 1 Abs. 1 S. 1 GG ist der zwei te Ab satz
des ers ten Grund ge setz ar ti kels: "Dar um", heißt
es dort, um der Wür de des Men schen wil len,
"be kennt sich das Deut sche Volk zu un ver letz li -
chen und un ver äu ßer li chen Men schen rech ten als
Grund la ge je der mensch li chen Ge mein schaft, des
Frie dens  und der Ge rech tig keit in der Welt". Ein 
Volk, das sich bei der Ver fas sungs ge bung um der
Wür de des Men schen wil len zur Idee vor staat li -
cher Men schen rech te be kennt, hat eine prä zi se
Vor stel lung da von, was es je den falls be deu tet,
Wür de zu ha ben. 

Nie mals und nir gends recht los

Ers tens: Wür de ha ben be deu tet, Rechts sub jekt
zu sein. Kein Mensch ist bloß Ob jekt. Das heißt:
Der Staat darf nie mals über ei nen Men schen ver -
fü gen. Wenn er ei nem Men schen et was ab ver -
langt, muss er ihn stets als Pflich ti gen an spre chen. 
Er muss die Rechts pflicht vor ihm, dem Sub jekt,
recht fer ti gen kön nen. Wür de ha ben heißt zwei -
tens: nie mals und nir gends recht los das te hen. Je -
der Mensch bringt eine ge wis se Min dest aus stat -

tung an Rech ten mit. Die Rechts ord nung kann ihn
mit wei te ren Rech ten aus stat ten, aber nur in so -
weit mit Pflich ten be las ten, als es die se Min dest -
aus stat tung er laubt. Kein Mensch fängt also –
recht lich be trach tet – bei Null an. Kein Mensch
muss da rauf hof fen, nach Maß ga be sei ner "Wür dig -
keit" von der durch Men schen ge mach ten Rechts -
ord nung erst Rech te ver lie hen zu be kom men. Die
"un ver letz li chen und un ver äu ßer li chen Men schen -
rech te" bringt er mit. Und er be hält sie auch, was
im mer er sich zu schul den kom men lässt. Man mag
im Ein zel nen da rü ber strei ten, wel che Rech te hier -
mit ge meint sein soll ten. Das Recht, le ben zu dür -
fen, ge hör te und ge hört in je dem Fall dazu. Da mals 
wie heu te.

Rechts sub jekt zu sein, aus ge stat tet mit ei nem Min -
dest be stand an Rech ten, zu dem auch das Recht zu 
le ben ge hört – das macht die Wür de aus, von der
in Art. 1 Abs. 1 S. 1 GG die Rede ist. Sie kommt
aus nahms los je dem Men schen zu, und der Staat hat 
die Pflicht, sie "zu ach ten und zu schüt zen" (Art. 1
Abs. 1 S. 2 GG). Er tut dies, in dem er die "nach fol -
gen den Grund rech te" (Art. 1 Abs. 3 GG) ge währ -
leis tet. Sie sind – an ders als die vor staat li chen
Men schen rech te, zu de nen sich das Grund ge setz
be kennt – "un mit tel bar gel ten des Recht", teils mit
die sen iden tisch, teils über sie hin aus ge hend (und
in so fern nicht durch Art.1 Abs. 1 S. 2 GG ge for -
dert). 

Mensch ist nie "et was" aber im mer "je mand"

Die Wür de des Men schen – je des Men schen – ist
der Rechts ord nung vor ge ge ben, ihr Maß und ihr
Ziel. Sie ist nicht re la ti vier bar, un an tast bar, kommt 
je dem Men schen glei cher ma ßen und mit glei chem
In halt zu. Men schen wür de und Grund recht auf Le -
ben las sen sich nicht "ent kop peln". Wer ei nem
Em bryo zwar das (ein schränk ba re) Recht auf Le -
ben zu er ken nen, nicht aber des sen (un an tast ba re)
Men schen wür de aner ken nen will, ver fehlt den er -
klär ten und für die In ter pre ta ti on des Grund ge set -
zes al lein maß geb li chen Wil len der Vä ter und Müt -
ter des Grund ge set zes. Weil das Recht auf Le ben
ei nes der vor staat li chen Men schen rech te ist, die
die Wür de aus ma chen, und weil Art. 2 Abs. 2 S. 1
GG als ei nes der nach Art. 1 Abs. 1 S. 2 GG ge bo -
te nen "nach fol gen den Grund rech te" Aus druck der
ein zig le gi ti men Staats auf ga be – Ach tung und
Schutz der Wür de des Men schen, Art. 1 Abs. 1 S.
2 GG – ist, könn te die Ver bin dung zwi schen Art. 1 
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Abs. 1 S. 1 GG und Art. 2 Abs. 2 S. 1 GG en ger
kaum sein. Gin ge es in Art. 2 Abs. 2 S. 1 GG nur
all ge mein um den Schutz "des Le bens", nicht des
wür de be gab ten mensch li chen Le bens, könn te
man mit eben die ser Be grün dung auch den Tier -
schutz und den Um welt schutz aus die ser Norm
her lei ten. Der Mensch aber, wie ihn das Grund -
ge setz sieht, un ter schei det sich von al len an de ren 
Le bens for men durch sei ne Wür de. Er ist nie "et -
was"; er ist im mer "je mand".

Mensch beim Na men nen nen

Art. 1 Abs. 1 S. 1 GG ver bie tet es, vom Men -
schen an ders als vom Men schen zu re den. Geht
es um die Tö tung ei nes Men schen, muss sie des -
halb nicht nur um Got tes Wil len, son dern auch
von Ver fas sungs we gen beim Na men ge nannt
wer den. "Schwan ger schafts ab bruch" und ver brau -
chen de For schung an als "über zäh lig" he rab ge -
wür dig ten  in-vitro-fertilisierten Em bryo nen sind
Tö tun gen von Men schen. Kein Mensch ist über -
zäh lig. Auch in-vitro-fertisilierte Em bryo nen sind
als An ge hö ri ge der Gat tung homo sa piens in di vi -
du ali sier bar, iden ti fi zier bar. Da rauf al lein kann es
an ge sichts der aprio ri schen Be grün dung der Men -
schen wür de, de ren re li gi ös-weltanschaulicher
Hin ter grund im Norm text un er wähnt blieb (aus
heu ti ger Sicht: eine klu ge, ge ra de zu pro phe ti sche
Zu rück hal tung der Vä ter und Müt ter des Grund -
ge set zes), an kom men. Nicht ob man es ge schafft
hat, sich "ein zu nis ten", ist ent schei dend. Es ge -
nügt, Mensch zu sein, um Sub jekt der Rechts ord -
nung zu wer den.

Kei nem Men schen, nicht dem Wis sen schaft ler,
der for schen, nicht dem Arzt, der be rufs mä ßig
hel fen und hei len, und auch nicht dem Men schen,
der ein fach nur wei ter le ben möch te, er wächst
aus dem je weils ein schlä gi gen Grund recht (Art. 5
Abs. 3 S. 1 GG, Art. 12 Abs. 1 S. 1, 2 GG, Art. 2
Abs. 2 S. 1 GG) das Recht, ei nen an de ren Men -
schen zu tö ten. Da her stellt sich die Fra ge: Wann
darf der Staat ei nem Drit ten – dort der Mut ter,
dem Arzt, hier dem Wis sen schaft ler – aus nahms -
wei se durch Ge setz er lau ben, ei nen Men schen zu
tö ten? Hier für sind pri ma fa cie nur zwei recht fer -
ti gen de Grün de denk bar. Ers tens die Ein wil li gung
des Grund recht strä gers, der sein Le ben zwar
nicht sei ner ei ge nen Ent schei dung ver dankt, ihm
aber – grund recht lich be trach tet – selbst be -
stimmt ein Ende set zen darf. Zwei tens der Um -

stand, dass von die sem Men schen eine Ge fahr für
das Le ben oder die Ge sund heit ei nes an de ren
Men schen aus geht und die se Ge fahr nur durch Tö -
tung die ses Men schen ge bannt wer den kann.

El tern recht ist kein Ver fü gungs recht

Be zo gen auf die Ab trei bungs fra ge heißt das: er lau -
ben darf der Staat die Tö tung ei nes Men schen im
Mut ter leib von Ver fas sungs we gen nur dann, wenn
Le ben und Ge sund heit der Mut ter durch das Kind
ge fähr det sind und es kei ne an de re Mög lich keit
gibt, die se Ge fahr ab zu wen den. Die Frei ga be so ge -
nann ter "über zäh li ger" Em bryo nen zu le bens ver -
nich ten der For schung, und die ne sie auch noch so
hoch ran gi gen Zie len, ist aus nahms los un ter sagt.
Nie mand, auch nicht die ge ne ti schen El tern, darf
sich an ma ßen, an stel le des ein wil li gungs un fä hi gen
Em bryos in des sen Tö tung ein zu wil li gen. Das El -
tern recht (Art. 6 Abs. 2 GG) ver leiht kein Ver fü -
gungs recht über Wür de und Le ben der Nach kom -
men schaft. Der Staat hat den zu un ter stel len den
Le bens wil len die ser Men schen zu ach ten und zu
schüt zen. Sie ge fähr den nie man den. Der Staat hat
al les zu tun, was in sei ner Macht steht, da mit sie
sich als Men schen voll ent wi ckeln kön nen. Fin det
sich in des auch nach in ten si vem Be mü hen kei ne
zur Über tra gung des Em bryos be rei te Er satz mut -
ter, ist das blo ße, "nutz lo se" (nicht: sinn lo se!) Ster -
ben las sen die ein zig men schen wür de kon for me Lö -
sung für das Pro blem der ver wais ten Em bryo nen.
Denn auch sie dür fen nicht ver zweckt wer den. Sie
ha ben je den falls ei nen An spruch auf ei nen men -
schen wür di gen Tod, der sie aus dem un wür di gen
Schwe be zu stand der Kon ser vie rung er löst und ih -
nen – nach christ li cher Glau bens über zeu gung – das 
ewi ge Le ben schenkt.

Pro fes sor Dr. Chris ti an Hill gru ber, Or di na ri us für 
Öf fent li ches Recht an der Uni ver si tät Bonn
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Grund ge setz für die Bun des re pub lik Deutsch land

Art. 1 Abs. 1: "Die Wür de des Men schen ist un an -
tast bar. Sie zu ach ten und zu schüt zen ist Ver -
pflich tung al ler staat li chen Ge walt." 

Art. 2 Abs. 1: "Je der hat das Recht auf die freie
Ent fal tung sei ner Per sön lich keit …" 

Art. 2 Abs. 2: "Je der hat das Recht auf Le ben und
kör per li che Un ver sehrt heit …" 



Le ben im Zeit raf fer
Ver lo re ne Jah re für die Fa mi lie

Es ist noch kei ne zehn Jah re her, seit der
Be völ ke rungs his to ri ker Ar thur E. Im hof den
Be griff der "ge won ne nen Jah re" präg te. Er
stell te die Ver län ge rung der Le bens zeit in
den Mit tel punkt ei ner Stu die, die die Aus -
wir kun gen der ge stie ge nen Le bens er war tung 
auf das Ver hält nis der Ge ne ra tio nen, auf
Le bens sinn und Le bens plä ne the ma ti sier te.
Heu te füh ren wir eine an de re Dis kus si on.
Denn ne ben der Ver län ge rung der Le bens -
zeit ha ben wir eine zwei te Ent wick lung aus -
ge macht: Die Über for de rung der mitt le ren
Jah re. Ver län ge rung der Aus bil dung, Früh -
ver ren tung und In ten si vie rung des Er werbs -
le bens ha ben dazu ge führt, dass die meis ten 
Men schen zwi schen 30 und 50 sich ei ner
"rush hour" des Le bens (Hans Ber tram) aus -
ge setzt se hen. Fa mi lien grün dung, Für sor ge
für die Äl te ren so wie Kar rie re und Be rufs er -
folg stel len gleich zei tig ihre An for de run gen
an Män ner und Frau en.

Die Wirt schaft setzt auf den voll lei stungs fä hi gen, 
gut aus ge bil de ten Er werbs tä ti gen im mitt le ren Al -
ter. Sie hat ne ben dem "Mann in den be sten Jah -
ren" längst auch die "Frau in den be sten Jah ren"
als Ar beit neh me rin ent deckt und ent zieht – je
nach Be darf – die Vi ta li tät der mitt le ren Jah re 
"aus an de ren Le bens sphä ren, ins be son de re aus
der Fa mi lie." Karl Otto Hon drich be schreibt so –
ähn lich wie Ber tram –, was wir alle mehr oder
we ni ger deut lich spü ren: Die star ke Kon zen tra ti -
on auf die Lei stungs kraft der mitt le ren Jah re ist
nicht ein Pro blem für die Be rufs welt, son dern es
ist ein Pro blem für die Fa mi lie: "ein Pro blem der
Be zie hungs be la stun gen. In der Le bens mit te müs -
sen Ehe leu te es ein an der recht ma chen, dazu ih -
ren Ar beit ge bern, Kol le gen, Kun den und na tür -
lich ih ren Kin dern und El tern".

Die Ra di kal kur, sich von den Dop pel- und Drei -
fach be la stun gen der mitt le ren Jah re zu be frei en,
hat al ler dings nicht lan ge auf sich war ten las sen:
Im mer we ni ger Men schen ent schei den sich für
Kin der. 40 Pro zent der weib li chen und noch
mehr männ li che Aka de mi ker blei ben zeit le bens
kin der los. Sub jek tiv ist die se Ent schei dung oft mit 
Ver zicht und Ver lust ver bun den. Ob jek tiv ist sie
eine Ent la stungs ent schei dung. Sie ent las tet, in dem 
sie eine zen tra le Sphä re der mitt le ren Jah re, die

El tern schaft, ein fach weg schnei det. Ent spre chend
kön nen an de re Sphä ren, ins be son de re der Be ruf,
Raum ge win nen. Aber die Er folg rei chen der mitt le -
ren Jah re zah len nicht  sel ten ei nen ho hen Preis
durch ge rin ge so zia le Bin dun gen be son ders im Al -
ter. Un ab hän gig von den Pro ble men, die dau er haft
nied ri ge Ge bur ten ra ten für die Sys te me der so zia -
len Si che rung dar stel len, büßt da her eine Ge sell -
schaft, die mas sen haft Kin der lo sig keit als Aus weg
aus der Über for de rung der mitt le ren Jah re ak zep -
tiert, mit den ver lo re nen Jah ren für die Fa mi lie in
kür zes ter Zeit Vi ta li tät, so zia le Wär me und Zu -
kunft ein.

Statt Ver län ge rung der Wo chen ar beits zeit …

Ers taun lich, dass die Su che nach der ver lo re nen
Zeit po li tisch kaum zu kunfts wei send ge steu ert
wird. An statt da rü ber nach zu den ken, wie Le bens -
läu fe aus se hen könn ten, die Aus bil dung, Fa mi lie
und Be ruf leich ter ver bin den las sen, er hält ak tu ell
die For de rung nach ei ner Ver län ge rung der Wo -
chen ar beits zeit laut stark Un ter stüt zung. Le ben
und Ar bei ten im Zeit raf fer: Wür de die täg li che Ar -
beits zeit den ak tu el len Vor schlä gen ent spre chend
er höht, so wür de sich die Wo chen ar beits zeit von
zwei El tern von heu te 70 auf 73 Stun den ver län -
gern, ohne dass auch nur an deu tungs wei se er kenn -
bar wird, wie die se Ar beits zeit mit den An for de -
run gen ei nes "nor ma len" Fa mi lien le bens ver ein bar
sein könn te.

… Kul tur der Für sorg lich keit

Wo bleibt bei die sem Mo dell der Er werbs tä tig keit
im Zeit raf fer Raum für Kin der und äl te re Men -
schen? Wir brau chen aber ne ben ei ner Kul tur der
Lei stungs be reit schaft auch eine "Kul tur der Für -
sorg lich keit" un ter streicht Hans Ber tram, Vor sit -
zen der der Kom mis si on zur Er ar bei tung des neu en 
Fa mi lien be richts. Das setzt drin gend auch in der
Wirt schaft die Be reit schaft vor aus, Frau en und
Män nern (!) mit fle xi blen Ar beits zei ten Rah men be -
din gun gen an zu bie ten, die die Ver ein bar keit von
Fa mi lie und Be ruf im Le bens lauf er leich tern. Denn
eine Ge sell schaft, die "aus öko no mi schen Grün den 
kei ne Zeit für Part ner schaf ten, kei ne Zeit für Kin -
der und kei ne Zeit für die Un ter stüt zung der Äl te -
ren hat, hat sich längst selbst auf ge ge ben."

Chris ta Li charz-Lichtenthäler, fa mi lien po li ti sche Spre -
che rin des ZdK
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Zeit für Pfle ge und Für sor ge
Fa mi liä re Pfle ge als sinn vol le Er gän zung

Die Pfle ge kran ker und äl te rer Men schen zu 
Hau se ist nicht nur kos ten güns ti ger als sta -
tio nä re Ver sor gung, sie ent spricht vor al lem
auch den Wün schen der Men schen. Durch
die stär ke re be ruf li che Mo bi li tät, ge rin ge
Kin der zah len und die hö he re Er werbs quo te
der Men schen, die künf tig als Pfle ge per so -
nen in fra ge kom men, sind die Res sour cen
für häus li che Pfle ge al ler dings stark ein ge -
schränkt. Und sie wer den in Zu kunft noch
ein mal dras tisch be grenzt, weil wir den pfle -
gen den Fa mi lien an ge hö ri gen un zu mut ba re
Nach tei le auf er le gen.

Der zeit muss eine von drei Pfle ge per so nen ihre
Er werbs tä tig keit we gen der Pfle ge auf ge ben. Da
es sich da bei um Men schen han delt, die durch aus
noch im so ge nann ten er werbs fä hi gen Al ter ste -
hen – das Durch schnitts al ter der Pfle gen den liegt
bei An fang 50 – wird der größ te Teil von ih nen
nach Been di gung der Pfle ge auf ga be auf dem Ar -
beits markt ohne Chan cen sein. Die Ent wick lung
der Al ters si che rung er for dert aber künf tig, dass
mög lichst lan ge Be schäf ti gungs zei ten er reicht
wer den. Des halb müs sen die un zu mut ba ren
Nach tei le, die der zeit mit Pfle ge tä tig keit ver bun -
den sind, un be dingt be sei tigt wer den.

Vor schlag "Pfle ge zeit"

Ich habe vor ge schla gen, ana log zur Er zie hungs zeit 
eine Pfle ge zeit ein zu füh ren, die es An ge hö ri gen
er laubt, ihre Er werbs tä tig keit vor über ge hend zu
re du zie ren bzw. zu un ter bre chen. Die ser Vor -
schlag wäre nicht auf wän dig, da eine ma te riel le
Ab si che rung durch das Pfle ge geld be reits vor han -
den ist. Die Pfle ge zeit könn te zu nächst be fris tet
ein ge führt wer den. In die ser Zeit soll ten die pfle -
ge-, ar beits markt- und frau en po li ti schen Wir kun -
gen wis sen schaft lich be ob ach tet und aus ge wer tet
wer den. Die Aus ge stal tung der Re ge lun gen soll
sich weit ge hend an de nen der El tern zeit orien tie -
ren. Ein An spruch auf Pfle ge zeit soll ten El tern,
Kin der, Ge schwis ter oder Part ner aus Le bens ge -
mein schaf ten er hal ten, wenn bei den Pfle ge be -
dürf ti gen ein vom Me di zi ni schen Dienst der Kran -
ken kas se fest ge stell ter Pfle ge be darf von min de -
stens 14 Stun den wö chent lich be steht, da mit ein
An spruch auf Über nah me der Ren ten ver si che -
rungs bei trä ge durch die Pfle ge ver si che rung ge ge -

ben ist. Eine min de stens halb jäh ri ge Be triebs zu-
ge hö rig keit soll te Vor aus set zung sein. Die Frei stel -
lung soll te mit ei ner Min dest dau er von ei nem Jahr
er fol gen, um für die Be trie be und die Er satz kräf te
Pla nungs si cher heit zu schaf fen. Eine Ver län ge rung
soll zwei mal um je weils ein Jahr mög lich sein. Per -
so nen, die Pfle ge zeit in An spruch neh men, soll ten
sich frei wil lig in der Ar beits lo sen ver si che rung wei -
ter ver si chern kön nen.

Nicht Er satz für pro fes sio nel le Ver sor gung

Zu sätz li che Kos ten dürf ten auch für Un ter neh men 
nicht ent ste hen. Da das Ge halt ent fällt, kann ohne
Mehr auf wand eine Er satz kraft ein ge stellt wer den,
die häu fi ger, weil jün ger, auch bil li ger sein dürf te.
Der Be trieb hat den Vor teil, nach der Pfle ge zeit
auf zwei er prob te Kräf te zu rück grei fen zu kön nen.

Die Pfle ge zeit re ge lung ist selbst ver ständ lich kei ne
Lö sung für alle Pro ble me, die künf tig im Pfle ge be -
reich auf uns zu kom men. Die Pfle ge zeit kann die
häus li che Pfle ge nur für eine Über gangs pha se ent -
las ten. Sie kann den Be ginn der voll sta tio nä ren
Ver sor gung hin aus schie ben. Fa mi liä re Pfle ge ist ja
nicht die Al ter na ti ve zu ei ner pro fes sio nel len Ver -
sor gung, aber die mensch lich wie öko no misch
güns tigs te Lö sung in ei ner be stimm ten Pha se des
Pfle ge pro zes ses.

Qua li tät der häus li chen Pfle ge ver bes sern

Das setzt al ler dings vor aus, dass ne ben dem
Rechts an spruch auf Un ter bre chung der Er werbs tä -
tig keit für die pfle gen den An ge hö ri gen An lei tung
und Be ra tung durch Fach per so nal zur Ver fü gung
ste hen. Das ist auch wich tig für die Qua li täts ver -
bes se rung der häus li chen Pfle ge. Im mer noch
herrscht die Vor stel lung, für die häus li che Pfle ge
rei che ein gu tes Herz und zwei Hän de, die zu pa -
cken kön nen. Das ist na tür lich Un sinn. Qua li fi ka ti -
on ist auch hier die Vor aus set zung da für, dass die
Res sour cen sinn voll ein ge setzt und Über for de run -
gen ver mie den wer den. Das gilt für die Pro fi- so-
wie für die "Lai en pfle ge". Letzt lich geht es um eine
un un ter bro che ne An ge bots ket te von der voll stän -
di gen Selb stän dig keit bis zum voll stän di gen Hil fe -
be darf, in dem der An teil der Pro fes sio nel len im -
mer wei ter zu- und der der Pfle ge-"Lai en" all mäh -
lich ab nimmt. Die Pfle ge zeit wäre in die ser Ket te
ein wich ti ges Glied.

Dr. Re gi na Gör ner, So zial mi nis te rin des Saar lan des
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Der ganz nor ma le Wahn sinn
Ge walt an Schu len – Ur sa chen und
Lö sungs mo del le 

Be schimp fun gen, Van da lis mus, Mob bing, Er -
pres sung, bru ta le Schlä ge rei en – Ge walt hat 
vie le Ge sich ter. Leh rer und Schü ler ste hen
die sen For men von Ge walt oft mals hilf los
ge gen über. Wor in lie gen die Ur sa chen und
wel che Lö sungswege bie ten sich an?

Hier spiel ten ei ni ge Schü ler Tisch ten nis, dort
wur de Walk man ge hört oder der neus te Tratsch
aus ge tauscht – eine ganz nor ma le Pau se. Was
dann an fangs wie eine "nor ma le" ver ba le Aus ein -
an der set zung zwi schen zwei Schü lern aus sah, ex -
plo dier te plötz lich zu ei ner un ge heu ren bru ta len
Schlä ge rei. Selbst als Blut floss und die Nase ge -
bro chen war, been de ten die bei den Jun gen ihre
Prü ge lei nicht. 

Stel len sie sich vor, Sie müss ten sechs Stun den
am Tag  mit cir ca 30 Mit men schen in ei nem Raum 
ver brin gen, der nur für 20 bis 25 Per so nen kon zi -
piert wur de? Schu len und Klas sen räu me sind zu
klein. Die Schü ler rü cken sich stän dig auf die Pel le 
– eine Aus zeit ist nicht mög lich. 

Mög lich kei ten zur Ge walt prä ven ti on

Da bei gibt es eine Fül le von Mög lich kei ten zur
Ge walt prä ven ti on, von de nen ei ni ge in der Ge -
mein schafts schu le in Hen nef er folg reich an ge wen -
det wer den. Eine Mög lich keit ist der Ein satz so
ge nann ter Me di ato ren. Dazu wer den Schü ler un -
ter An lei tung von So zial- und Son der päd ago gen
als Streit schlich ter aus ge bil det, die dann in Kon -
flikt si tua tio nen zwi schen den Par tei en ver mit teln, 
was bei den Mit schü lern auf po si ti ve Re so nanz
trifft. Ziel ist es, auf tre ten de Ge walt in den Pau -
sen früh zei tig zu er ken nen und zu ver hin dern
bzw. Kon flik te zu lö sen.

Be stän di ges Stö ren im Un ter richt ist eine Form
von Ge walt, der Mit schü ler und Leh rer oft mals
hilf los aus ge lie fert sind. Um die sem stän di gen Stö -
ren ent ge gen zu wir ken, wird in ei nem spe ziel len
"Trai nings raum" so zia les Ver hal ten ein ge übt. So
müs sen Schü ler und Leh rer die Un ter richts stö -
run gen nicht mehr aus hal ten, denn der Leh rer
kann den be tref fen den Schü ler bei Be darf in den
Trai nings raum schi cken.

Eine nicht zu un ter schät zen de Ur sa che für die Ge -
walt an Schu len ist man geln des Selbst be wusst sein
vie ler Schü ler. Um die ses zu stär ken so wie Rück -
sicht und Ver ant wor tungs be wusst sein im Um gang
mit Mit schü lern zu er ler nen, wen den wir in Hon -
nef die de fen si ve Kampf kunst Ai ki do an. Un ter der 
De vi se "Schü ler stark ma chen!" ler nen die se ein
fried vol les Mit ein an der und ihre ver meint li chen
Schwä chen auch als Stär ken zu se hen. 

So zial- und Son der päd ago gen sind not wen dig

All die se not wen di gen päd ago gi schen Maß nah men,
die der Ge walt an Schu len Ein halt ge bie ten, sind je -
doch an vie len Schu len durch Ein stel lungs stopps
und Haus halts sper ren in Fra ge ge stellt. Da bei
müss ten So zial- und Son der päd ago gen an Schu len
eine Selbst ver ständ lich keit sein. Denn vie le Leh rer
ste hen Kon flik ten und ver hal tens auf fäl li gen oder
lern be hin der ten Schü lern oft ohn mäch tig ge gen -
über. Auch die Leh rer aus bil dung kon zen triert sich
zu sehr auf die fach li che Aus bil dung – Päd ago gik
und Psy cho lo gie blei ben auf der Stre cke.

Es ist drin gend er for der lich, dass sich Po li ti ker, die
un se re Schu len mit im mer mehr Auf ga ben in der
Be treu ung von Schü lern be frach ten, sich auch der
schwie ri gen Si tua ti on an un se ren Schu len be wusst
sind. Die per so nel le Un ter be set zung hat an vie len
Schu len zur Fol ge, dass häu fig die Klas sen viel zu
groß sind. In klei nen Lern grup pen ha ben Leh rer
die Chan ce, die in di vi du el len Pro ble me ei nes Schü -
lers zu er fas sen und ent spre chend zu rea gie ren.

Haus halts sper ren als Be la stung für Schu len

Pro jek te zur Ein glie de rung von aus län di schen
Schü lern, zur Ge walt- und Sucht prä ven ti on etc.
ver lau fen der zeit im San de, da die schlech te fi nan -
ziel le Lage der Ge mein den die Durch füh rung un -
mög lich ma chen. Die Haus halts per ren der Ge -
mein den emp fin den auch die Schu len als gro ße Be -
la stung. Im mer häu fi ger wer den An trä ge für eine
bes se re Aus stat tung von Schu len bei den Äm tern
über Wo chen ge prüft und nicht sel ten dann doch
ab ge lehnt. Soll die nächs te Pi sas tu die mit grö ße ren 
Er fol gen ab ge schlos sen wer den, dann muss die Ba -
sis stim men und die be ginnt mit dem Er werb von
so zia len Kom pe ten zen, die ei nen kon flikt frei en
Um gang und ein fried vol les Mit ein an der erst mög -
lich ma chen.

Wieb ke Vogt län der-Hoof, Leh re rin der Ge mein -
schafts haupt schu le Hen nef 
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"Es gibt nicht Mann und 
Frau …"
Gen der Main strea ming und 

ka tho li sche Kir che 

Ge schlecht lich keit ge hört zur Wür de des
Men schen. Dar um hat es sich der Staat zur
Auf ga be ge macht, die Gleich be rech ti gung
von Frau en und Män nern zu för dern (GG
Art. 3 Abs. 2). Eine Auf ga be, die ge mäß
biblischem Ver ständ nis (Gal 3,28) auch der
ka tho li schen Kir che ge stellt ist.

"Gen der Main strea ming" – eine Stra te gie mit dem 
Ziel Ge schlech ter ge rech tig keit - ist für die Mit -
glieds staa ten der Eu ro päi schen Union recht lich
ver an kert im Ams ter da mer Ver trag und be deu -
tet, die Gleich stel lung und Gleich wer tig keit von
Frau en und Män nern ef fek tiv zu ver wirk li chen.
Dies be trifft die ge sam te Ge sell schaft: Gen der
Main strea ming ist eine Auf ga be von Frau en und
Män nern und setzt bei Frau en und Män nern an.  

Chan cen gleich heit

Was ist mit Gen der Main strea ming ge meint? Es
be deu tet die Ein bin dung der Chan cen gleich heit in 
alle po li ti schen Kon zep tio nen und Maß nah men.
"Gen der" kommt aus dem Eng li schen und be -
schreibt die ge sell schaft lich, so zial und kul tu rell
ge präg ten Ge schlech ter rol len, die er lernt und da -
mit auch ge stalt bar sind. Die Zu ge hö rig keit zur
Ka te go rie "männ lich" oder "weib lich" be ein flusst
un ser Den ken, Er le ben und Han deln und ist nicht
nur bio lo gisch be dingt, son dern auch das Er geb nis 
ge sell schaft li cher Zu schrei bun gen und Wer te.
Main strea ming (von engl. "Haupt strö mung") heißt 
be zo gen auf den Gen der an satz, dass ein be stimm -
tes Han deln, näm lich ein ge schlech ter be wuss tes,
selbst ver ständ lich wird. 

Ak tu ell fin den in ver schie de nen Or ga ni sa tio nen,
In sti tu tio nen und Pra xis fel dern Im ple men tie -
rungs pro zes se statt, doch die Um set zung ist si -
cher lich kei ne kurz fris ti ge An ge le gen heit. Da bei
geht es um ei nen dop pel ten An satz: "Gen der
Main strea ming" und spe zi fi sche Maß nah men.
Gen der Main strea ming löst we der Frau en för der -
po li tik noch Mäd chen- und Ju gend ar beit bzw. die
Frau en- und Män ner ar beit ab, son dern wirkt in
der Er gän zung zum Er rei chen des sel ben Ziels,
näm lich der Ge rech tig keit zwi schen den Ge -
schlech tern.

Der ka tho li schen Kir che wird seit län ge rem vor ge -
wor fen, zur Dis kri mi nie rung der Frau en und zum
An dro zen tris mus bei ge tra gen zu ha ben. Frau en
und Män ner wis sen sich aber auch be freit durch
die Bot schaft des Evan ge li ums. Gren zen und Rei -
bungs flä chen exis tie ren eben so wie ge schlech ter -
ge rech te An sät ze und Im ple men tie rungs pro zes se
von Gen der Main strea ming in ver schie de nen Pra -
xis fel dern wie Be ra tung, Frau en- und Män ner ar -
beit, Bil dung, Eine Welt Ar beit  und Ju gend ar beit.
Gen der Main strea ming tan giert alle Be rei che ei ner
Or ga ni sa ti on: Ar beits struk tu ren, Füh rungs ver hal -
ten, das struk tu rel le Ein ge bun den sein von Frau en
und Män nern, Leit bild, Per so nal ent schei dun gen, fi -
nan ziel le Res sour cen, Work-Life-Balance, Kom mu -
ni ka ti on – um nur ei ni ge zu nen nen. Auf diö ze sa -
ner Ebe ne wird an vie len Or ten im Kon text ei nes
Ent wick lungs pro zes ses an der Gleich stel lung von
Frau en und Män nern ge ar bei tet. Der 95. Deut sche 
Ka tho li ken tag hat die se The ma tik auf ge grif fen.

Bedürfnissen beider Geschlechter 
gerecht werden

(Kir chen)Frau en und (Kir chen)Män ner brau chen
die Be reit schaft zum Di alog. Sie brau chen Sach -
kennt nis, Mut und neue Lern fel der im Mit ein an der. 
Ge schlech ter ge rech tig keit als Vi si on be deu tet, das
trans for mie ren de Po ten zi al der Zu kunft in die Ge -
gen wart zu brin gen mit tief grei fen den in di vi du el -
len und ge sell schaft li chen Aus wir kun gen. Die Auf -
ga be der ka tho li schen Kir che liegt da rin, ein ge -
rech tes Mit ein an der der Ge schlech ter zu ent-
wi ckeln und zu le ben, Sen si bi li sie rung und Be -
wusst seins pro zes se zu in iti ie ren, Kom pe ten zen,
Maß nah men und Er pro bungs fel der zu för dern, die
dazu bei tra gen, Ge schlech ter ge rech tig keit mit Le -
ben zu fül len und den Be dürf nis sen bei der Ge -
schlech ter ge recht zu wer den ohne zu uni for mie -
ren. 

Gen der Main strea ming als An lie gen
christ li cher So zi al ethik

Gen der Main strea ming ist kei ne Ideo lo gie, son dern 
mehr als eine recht lich ver ein bar te Ver pflich tung – 
Ge schlech ter ge rech tig keit ist ein An lie gen der
christ li chen So zi al ethik.

Ul ri ke Gent ner, Stell ver tre ten de Lei te rin des Bil dungs -
be rei ches im Hein rich Pesch Haus, Lud wigs ha fen und
Gen der trai ne rin 
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Im Vor feld des 95. Deut schen Ka tho li ken ta -
ges hat sich die Voll ver samm lung des Zen -
tral ko mi tees der deut schen Ka tho li ken
(ZdK) in Ulm mit der Si tua ti on der Wis sen -
schaft in Deutsch land so wie mit der Be deu -
tung eh ren amt li chen En ga ge ments in Kir che 
und Ge sell schaft be schäf tigt.

Wis sen schafts the men sind Zu kunfts fra gen

An ge sichts der fort schrei ten den Re du zie rung fi -
nan ziel ler Mit tel in wis sen schaft li chen Ein rich tun -
gen setzt sich das ZdK da für ein, dass sich die
Ver ant wort li chen in Staat und Kir che, in Wirt -
schaft und Ge sell schaft und ins be son de re in der
Wis sen schaft der he raus ra gen den Be deu tung der
Wis sen schaft und ih rer Ein rich tun gen für die Zu -
kunft Deutsch lands wie der be wusst wer den. Ge -
ra de in ei ner Zeit stän di gen und tief ge hen den
Wan dels be darf es der Ein sich ten und der Er -
kennt nis se der Wis sen schaft so wie ih rer kul tu rel -
len Prä ge wir kung in be son de rem Maße, um die
Zu kunft ver ste hen und ge stal ten zu kön nen. Des -
halb sieht es das ZdK mit gro ßer Sor ge, dass sich
die per so nel le und ma te riel le Aus stat tung der
Uni ver si tä ten und Hoch schu len in Deutsch land
viel fach in ei nem Zu stand be fin den, der für die
Zu kunft Deutsch lands be droh lich ist. Dar um
müs sen die fi nan ziel len Mit tel für den Wis sen -
schafts be reich deut lich er höht und län ger fris tig
ge si chert wer den, um die Hand lungs fä hig keit und
Ei gen ver ant wort lich keit der Uni ver si tä ten und
Hoch schu len län ger fris tig zu si chern. 

Mit Blick auf die ge sell schaft li che Ver ant wor tung
von Uni ver si tä ten und Hoch schu len for dert das
ZdK von die sen Bil dungs ein rich tun gen die Be reit -
schaft, das geis ti ge Le ben ih res Lan des oder ih rer
Re gi on mit prä gen zu wol len. Dar um müs sen Uni -
ver si tä ten und Hoch schu len als wis sen schaft li che
Ge mein schaf ten den Di alog mit der Ge sell schaft
su chen und zu gleich ei nen in ter na tio na len Cha -
rak ter tra gen. Den Stu die ren den aus Ent wick -
lungs län dern muss da bei eine be son de re Un ter -
stüt zung und Zu wen dung zu kom men. An ge sichts
der Tat sa che, dass vie le Aka de mi ke rin nen und
Aka de mi ker, die jetzt Kin der ha ben könn ten, kei -
ne Kin der ha ben muss da ran er in nert wer den,
dass auch die Wis sen schaft wie je der ge sell schaft -
li che Be reich von der Ab fol ge der Ge ne ra tio nen
lebt. Ohne Fa mi lien freund lich keit ist die Uni ver si -
tä ten wie die gan ze Ge sell schaft auf Dau er nicht
le bens fä hig.

Die Er klä rung des ZdK mit dem Ti tel "Wis sen schafts -
the men sind Zu kunfts fra gen – Er war tun gen an das
deut sche Wis sen schafts sys tem aus christ li cher Sicht"
fin den Sie im In ter net un ter www.zdk.de/er klae run gen
oder Sie kön nen die se kos ten los an for dern.

Grö ße re Wert schät zung 
eh ren amt li chen En ga ge ments

Das ZdK for dert eine grö ße re öf fent li che An er -
ken nung und Wür di gung eh ren amt li chen En ga ge -
ments in Kir che und Ge sell schaft. Vie le Men schen
sind heu te ger ne be reit, sich ne ben ih rer Er werbs-
oder Fa mi lien ar beit un ent gelt lich eh ren amt lich zu
en ga gie ren, wenn sie nur wis sen, dass ihr Ein satz
sinn voll ist und auch so zia le An er ken nung fin det.
Da vie le Eh ren amt li che häu fig den Dank für ihre
Ar beit ver mis sen, ist es not wen dig, neue For men
des Dan kens zu ent wi ckeln. 

An ge sichts der Tat sa che, dass in der Kir che im mer 
wie der die part ner schaft li che Zu sam men ar beit
zwi schen haupt be ruf lich und eh ren amt lich Tä ti gen
ver nach läs sigt wird, ist es drin gend er for der lich,
dass die Räte der Lai en und die Ver bän de an der
Wil lens bil dung und Ent schei dungs fin dung be tei ligt
wer den. Da rü ber hin aus müs sen eh ren amt lich Tä -
ti ge das Recht er hal ten, für den von ih nen ver ant -
wor te ten Be reich die Fi nanz mit tel ei gen ver ant -
wort lich zu ver wal ten. Auch der Zu gang zu Lei -
tungs äm tern in der Kir che muss nach Maß ga be der 
recht li chen Mög lich kei ten für eh ren amt lich tä ti ge
Frau en und Män ner mög lich wer den. 

Letzt lich ist je doch eh ren amt li ches En ga ge ment
nur dann lang fris tig ge si chert, wenn es un ab hän gig
von den je wei li gen wirt schaft li chen und fi nan ziel len 
Vor aus set zun gen der sich En ga gie ren den mög lich
ist. Um dies zu ge währ leis ten ist es er for der lich,
dass Un fall- und Haft pflicht ver si che rungs schutz ge -
währt so wie fi nan ziel le Auf wen dun gen er setzt
wer den. Wenn letz te res nicht mög lich ist, müs sen
die nicht er stat te ten fi nan ziel len Auf wen dun gen
für eh ren amt li che Tä tig keit zu min dest steu er lich
ab setz bar sein. Auch muss da rauf ge ach tet wer den, 
dass die Ar beit ge ber be reits vor han de ne ge setz li -
che Mög lich kei ten für eine be ruf li che Frei stel lung
nut zen und Son der ur laub zu guns ten ei ner eh ren -
amt li chen Tä tig keit ge wäh ren.

Die Er klä rung des ZdK mit dem Ti tel “Für eine Kul tur
des Eh ren am tes” fin den Sie im In ter net un ter
www.zdk.de/er klae run gen oder Sie kön nen die se 
kos ten los an for dern.
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Streit der Über zeu gun gen er mög licht

"Der Ul mer Ka tho li ken tag über zeug te als Fest
des Glau bens. Als Dis kus sions fo rum hat er, kaum 
noch über schau bar, sei ne Gren zen er fah ren. Kir -
che von un ten und von oben, Kir che von rechts
und von links. In der Viel falt ih rer Strö mun gen ist
die Chris ten heit ein Ab bild der Ge sell schaft.
Aber wirk lich an ders und über zeu gend ist der
Glau be, wenn er sei ne Mit te lebt. Beim Ka tho li -
ken tag war dazu  – Gott sei dank – aus rei chend
Ge le gen heit. Das Er le ben, dass Men schen höchst
un ter schied lich den ken und doch ei nig sein kön -
nen, ist die wah re Fas zi na ti on. So wie sie den
Streit der Über zeu gun gen im ei ge nen Raum zu -
lässt und för dert, geht die Kir che an die Gren zen
des Zu mut ba ren. Aber die se Grenz er fah rung ist
we sent li che Grund la ge des Glau bens. Erst wenn
für die Ge mein schaft der Gläu bi gen kein Raum
mehr wäre, hät ten Kir chen ta ge ihre Da seins be -
rech ti gung ver fehlt … Ge recht ge wor den ist der
Ka tho li ken tag sei nem Auf trag, die rea len Nöte al -
ler Men schen nicht ge ring zu ach ten. Alte, Kran -
ke, Schwa che, Ar beits lo se ha ben en ga gier te Für -
spra che er fah ren und sind auch selbst zu Wort
ge kom men. Das ist nicht ge ring zu ach ten in ei ner 
Welt, der Barm her zig keit und Nächs ten lie be zu -
neh mend ab han den kom men." 

Schwä bi sche Zei tung, 21.06.2004

Kei ne Ver an stal tung von Ge stern 
und kein Mit tel maß

"Die Pro phe ten hat ten es mal wie der vor her ge -
wusst. Plu ral, ver steht sich. Die ei nen er klär ten
Groß er eig nis se wie den 95. Ka tho li ken tag für
mau se tot, noch ehe er be gon nen hat te, wäh rend
an de re sich be ru fen fühl ten, Plä doy ers für "das
Lang wei li ge, das schon Da ge we se ne" zu hal ten.
Lag die Wahr heit wie so oft im Le ben da zwi -
schen? Dies mal nicht. Der Ul mer Ka tho li ken tag
hat sich we der als eine Ver an stal tung aus dem
Ge stern er wie sen, noch be ka men sei ne je 35.000
Be su cher an vier Ta gen trotz ho her the ma ti scher 
Be lie big keit geis ti ges und in tel lek tu el les Mit tel -
maß ser viert … Die ers te Bot schaft lau tet: Kir -
chen ta ge, ka tho li sche, evan ge li sche, öku me ni sche, 
ha ben sich we der me di al über lebt, wie die Re so -
nanz in Zei tun gen, Funk, Fern se hen zeigt, noch
ra tio nal und emo tio nal, dazu wa ren die Dis kus -
sio nen und Po dien oft viel zu kon struk tiv oder
kon tro vers und die Be geg nun gen der Men schen
in der Über schau bar keit der deut schen Pro vinz
wie in Ulm zu herz lich. Jen seits der Me tro po len

sind Kir chen ta ge gut auf ge ho ben. Bot schaft Num -
mer zwei ver kün det, dass die ka tho li sche Kir che in 
Be zug auf den Welt frie den im Papst un be strit ten
den glo ba len Mo ral pre di ger schlecht hin hat … Die
drit te Bot schaft ver heißt Chris ten bei der Kon fes -
sio nen eine Per spek ti ve. Nach de mon stra ti ven
Glau bens be kun dun gen für das ge mein sa me Abend -
mahl vor Jah res frist in Ber lin, ist man in Ulm, wo
mit dem Müns ter sinn fäl li ger wei se die größ te evan -
ge li sche Kir che Deutsch lands steht, auf den Bo den
der prag ma ti schen Öku me ne zu rück ge kehrt. Das
Kir chen volk sieht im Abend mahl die gro ße ge -
mein sa me Ge ste bei der Kon fes sio nen. Hin ter dem 
Ver lan gen nach Ein heit in ei ner der ar ti gen Sym bo -
lik steckt doch kein Plä doyer für kirch li chen Ein -
heits brei. Nie mand will die Kir chen ih rer seel sor -
ge ri schen und kle ri ka len Viel fäl tig kei ten, ih res li -
tur gi schen Reich tums be rau ben."

Süd west Pres se, 21.06.2004

Fi nanz kri se, Pries ter man gel, 
Ero si on der Ge mein den

"Der Deut sche Ka tho li ken tag, ein tra di tions rei -
ches, auf eine mehr als 150 Jah re alte Ge schich te
zu rück bli cken des Uni kum in der Kir che, soll te sich 
nun an sei nem ei ge nen An spruch mes sen las sen:
Spie gel zu sein. Und was für ein Spie gel: Fi nanz kri -
se, Pries ter man gel, Ero si on der Ge mein den – all
das legt sich in Ulm wie Mehl tau auf die Be find lich -
keit vie ler Ka tho li ken. Bun te Träu me, von de nen
Ka tho li ken ta ge vor nicht all zu lan ger Zeit nur so
über quol len, sind an der Rea li tät zer schellt – frei -
lich noch im mer nicht so hart, dass die Ka tho li ken
sich und ihre Kir che selbst scho nungs los in den
Blick näh men …"

Frank fur ter All ge mei ne Zei tung, 21.06.2004

Kaum in die Ge sell schaft ge wirkt

"Es war ein freund lich schwä beln des Fa mi lien tref -
fen, der Ka tho li ken tag in Ulm. Er war im gu ten Sin -
ne fromm, er war öku me nisch in spi riert und of fen
für die Viel falt der Kir che, die, Gott sei Dank, bun -
ter ist, als sie oft aus sieht. So weit, so gut. In die
Ge sell schaft hin ein hat das Chri sten tref fen aber
kaum ge wirkt. Es gab gute Po dien zur De bat te
über die Stamm zel len-Forschung, zum Streit ums
mus li mi sche Kopf tuch. Aber ins ge samt fiel es dem
Tref fen schwer, die Dis kus si on da rü ber zu or ga ni -
sie ren, was die ses Land ver än dern wird. …"

Süd deut sche Zei tung, 21.06.2004
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Öku me nisch ge strit ten

"War … in Ulm etwa öku me nisch Gro ßes ge -
sche hen? Wer nach kräf ti gen Zei chen wie Zu sa -
gen für das ge mein sa me Abend mahl ver langt,
wird ent täuscht sein. Wer in des – nach ei ner Zeit 
des Still stan des – auf neue Wege hofft, wird in
Ulm eine Fort füh rung des Kir chen ta ges von Ber -
lin se hen … In Ulm ist man im mer hin schon so
weit: Man wagt jetzt den Streit, weil man Ver -
trau en zu ein an der hat. Oder wie es Stef fens ky
sagt: "Man küsst sich und man schlägt sich. Bei des 
ist ein Vor teil." Auch das ist das Glück von Ulm."

Rhei ni sche Post, 19.06.2004

Un ge wohn te Plu ra li tät

"Ein Ruck ist von die sem 95. Deut schen Ka tho li -
ken tag in Ulm nicht aus ge gan gen, wohl aber das
eine oder an de re Sig nal, das nun hof fent lich nach -
wirkt. Das Zen tral ko mi tee der deut schen Ka tho -
li ken (ZdK) als Ver an stal ter der Ka tho li ken ta ge
und als höch stes Gre mi um der deut schen Lai en
hat sich in ei ner Plu ra li tät ge zeigt, die zu min dest
un ge wohnt ist und dar um über rasch te. Nicht nur
im Blick auf die Grü nen, mit de nen der frü he re
Köl ner Erz bi schof Jo seph Kar di nal Höff ner das
Tisch tuch zer schnit ten sah und die in Ulm so gar
ei nen Emp fang für die Re prä sen tan ten der ka tho -
li schen Kir che ga ben. Die Kir chen volks be we gung
"Wir sind Kir che" war eben so in das of fi ziel le
Pro gramm in te griert wie man che an dre In itia ti ve,
ge gen die sich vor Jah ren noch hef ti ger Pro test
er ge ben hät te. Das gilt eben so für die selbst ver -
ständ li che Zu sam men ar beit zwi schen den ka tho li -
schen und evan ge li schen Lai en an der Do nau …
Wer die ka tho li sche Kir che noch im mer als eine
gest ri ge und kon ser va ti ve an sieht, der war nicht
in Ulm."

Ge ne ral An zei ger 21.06.2004

Ar beits tref fen mit der Dis kus si on 
wich ti ger Ge gen warts the men

"Viel ist vor dem Ka tho li ken tag ge re det wor den:
Im Schat ten von Ber lin 2003 und dem Köl ner
Welt ju gend tag 2005, stün de er, ver an stal tet in ei -
ner Stadt ohne An zie hungs kraft, mit The men, die
weit hin ter das Öku me ne tref fen vom Vor jahr zu -
rück fie len. Am ver gan ge nen Sams tag war auch ich 
in Ulm, um ein Po di um über die Kri se des bür ger -
schaft li chen En ga ge ments zu mo de rie ren. Mein
Ein druck: Die Un ken ru fe – al le samt ver früht. Der 
Ka tho li ken tag mag kein Me dien er eig nis par ex cel -
len ce ge we sen sein, ein "Ar beits tref fen" viel mehr, 

bei dem Chris ten wich ti ge Ge gen warts the men dis -
ku tier ten. Das al ler dings ist ge lun gen. Über all rund 
um das Müns ter wur de zu dem au gen fäl lig, dass
Glau be und Kir che jung sind. Eher zu fäl lig ge riet
ich in ei nen Got tes dienst mit rund 1500 Ju gend li -
chen, den der Rot ten bur ger Weih bi schof Tho mas
Ma ria Renz lei te te – eine be ein dru cken de Stun de
me di ta ti ver wie mu sik be geis ter ter Ge mein schaft."

Rhei ni scher Mer kur, 24.06.2004

"Stun de der klei nen Pro phe ten"

"Das Ul mer Er eig nis be han del te aus führ lich The -
men der In ner lich keit. Es ging um Spi ri tua li tät,
Selbst ver ge wis se rung, Me di ta ti on, um Aus tausch
da rü ber, "wie Glau ben geht". Vie le Chris ten neh -
men of fen bar wahr, dass sie, um in der Kom ple xi -
tät der Zeit läu fe be ste hen zu kön nen, bis an die
exis ten tiel len Wur zeln gra ben müs sen. Na tür lich
fehl ten auf dem Tref fen die po li ti schen und so zia -
len Fra ge stel lun gen nicht. Pro ble me wie die So zial -
re for men, die Glo ba li sie rung, die Gen tech nik wur -
den en ga giert be han delt. Es wa ren zu gleich nüch -
ter ne Be stands auf nah men, wel che die "Süd deut-
sche Zei tung" sym pa thisch als die "Stun de der klei -
nen Pro phe ten" kenn zeich ne te und da mit auch ei -
nen Fin ger zeig gab, dass die ser Ka tho li ken tag eher
für das Ge wöhn li che, für die Gras wur zel ar beit, für
die Vi si on im All tag steht."

Christ in der Ge gen wart, 27.06.2004

Öku me nisch wie nie

"Die Er war tun gen an den 95. Deut schen Ka tho li -
ken tag in Ulm wa ren – sa gen wir es ehr lich – eher
ge ring: Wie wür de sich das Tref fen in der Schwä bi -
schen Pro vinz zum Öku me ni schen Kir chen tag vor
ei nem Jahr in Ber lin ver hal ten? Ha ben kon fes sio -
nel le Chri sten tref fen nach Ber lin 2003 über haupt
noch ei nen Sinn, so wur de ge fragt. Ulm hat sol che
Be den ken ein drucks voll wi der legt. Und zwar ge ra -
de mit sei ner star ken und über zeu gen den öku me -
ni schen Prä gung. Nie war ein Ka tho li ken tag öku -
me ni scher als die ser. Auch in Ham burg im Jahr
2000 nicht. Ulm hat in die ser Hin sicht auch nicht
nur wei ter ge führt, was an de re vor ihm be reits be -
gon nen hat ten. Ulm war ein qua li ta ti ves Mehr in
Sa chen Öku me ne. An die ser Mess lat te wird sich
auch der Evan ge li sche Kir chen tag in Han no ver
2005 mes sen las sen müs sen."

Kon rads blatt, 27.06.2004
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